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stünde die Wirkung- der organbildenden Stoffe darin, dass sie in den

Prozess neue Verbindungen einfügen, welche selbstverständlich dann

den Endeff'ekt zum Teil mit beeinflussen.

(Schluss folgt.)

Zur Entwicklung" der Sal}3en.

Von Prof. A. Korotneff aus Villa- Fr anca.

Die neuerdings veröff"entlichten Beobachtungen von Prof. Heider^)

über die Entwicklung der Öalpen geben mir Anlass einige Postulate

über denselben Gegenstand zu publizieren, obschon meine eigenen Unter-

suchungen in mehreren Hinsichten noch unvollständig erscheinen.

Unter anderen Fragen ist die Kiemenentwicklung von Heider

ungenügend erklärt worden; dieser Frage etwas neues zu geben, werde

ich jetzt versuchen.

Seit Leuckart ist es bekannt, dass die Cloaken- und Pharynx-

höhlen unabhängig im Salpenkörper entstehen und von einander mittels

eines queren Septums abgetrennt sind. Nach Heider und teilweise

nach Salensky entstehen auf diesem Septum besondere Wulste (Kiemen-

wulste) und bald nach dem erscheint dieses Septum in seinen seitlichen

Partien durchbrochen; in dieser Weise entstehen zwei seitliche Oeff"-

nungen, zwei große Kiemenspalten, die von einander durch ein enges

Band (Kiemenband) getrennt bleiben. In derselben Weise versteht die

Entstehung der Kieme auch Brooks.

Nach einem anderen Typus lässt Salensky die Bildung der Kieme

bei Salpa maxima [Nr. 31 p. 163, Taf. 17, Fig. IIa u. 13«/| und bei

Salpa fusiformis [Nr. 31, p. 354, Taf. 24, Fig. Ifsf u. WV) vor sich

gehen, indem nämlich zwei seitliche Falten der entodermalen Wand
der primären Darmhöhle gegeneinander wachsen, sich erreichen und

mit einander verschmelzen. Eine so verschiedene Entstehung eines so

eigenartigen und für alle Salpen gleichen Organes, wie die Kieme,

scheint wenig wahrscheinlich zu sein und deswegen entsteht unwill-

kürlich der Gedanke, dass sich dabei ein Missverständnis hineinge-

schoben hat.

Eine Untersuchung dieses Vorganges bei Salpa zonaria und punc-

tata hat mir diese Erscheinung nnter einem ganz anderen Lichte vor-

gestellt und gezeigt, dass die früheren Autoren die späteren Stufen

der Salpenentwicklung ungenügend untersucht haben, da das Rätsel

der Kiemenentwicklung gerade in diesen liegt.

1) K. Hei der, Beiträge zur Embryologie von Salpa fusifonnis Cuv.

(Separatabdruck aus den Abhandlungen der Senckenbergischen naturforsclien-

den Gesellschaft, Bd. XVIII, 1895).

2) Salensky, Neue Untersuchungen über die Embryonen -Entwicklung

der Salpen. Mitteilungen der zool. Station Neapel, 4. Bd.
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Ich tuud Dämlich; duss iu dem Öeptiim, welches die Cloaken- und
Pharynxhöhle von einander trennt, zwei ovale Oeftnuugen entstehen

(Fig. 1 im Querschnitte a, «), welche mittels eines Bandes (ö), das

Heider und andere für die definitive Kieme halten, abgetrennt sind.

Diese Oeffnungen vergrößern sich und fließen endlich zusammen, in

dieser Weise entsteht eine gemeinsame Oeffnung in der zwei Vorsprünge

sich befinden (seitliche Abreste des Bandes Z») ; es sind nach Sälen sky,

wie gesagt, zwei Falten, die nach dem Verwachsen die eigentliche

Fig. 1.

Fig. 1. rt, a = Kiemenspalten; b = provisorische Kieme; K = definitive

Kieme.

Kieme der Salpen ausbildeten. Ich fand aber, dass diese Falten sich nie

wieder vergrößern noch verwachsen, sondern sie gleichen sich allmählich

aus und verschwinden endlich; also das ganze Septum ohne Ueberrest

geht zu Grunde. Zu der Zeit, wo die erwähnten Septalöflfnuugen sich

noch nicht vereinigt haben, entsteht in dem Cloakalraume eine Falte,

die kammartig in seine Höhle hineinragt und an seinem freien Rande

eine wulstartige Verdickung besitzt (K) in der eine Anzahl von Me-

senchymzellen eingeschlossen ist. Mit der Vergrößerung der Oeff-

nungen a und Verkleinerung der Zwischenwand b trennt sich der

Wulst /il von der Cloakeuwand ab uud bildet die defintive Kieme,
die nur an seinen Endpunkten befestigt bleibt und als ein Strang die

Atemhöhle durchzieht.

Die beschriebenen Vorgänge erlauben uns folgende Postulate daraus

zu ziehen: 1) das beschriebene Septum, das sich zwischen der Cloake

und Pharynxhöhle befindet und zwei Oeffnungen trägt, ist als wahre

Kieme zu deuten und kann mit der übrigen Tunikatenkieme zu ver-

gleichen sein; sie besitzt bei den Salpen einen periodischen Charakter;

2) die definitive Kieme der Salpen ist eine cloakale, ganz sui generis
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Bildung*, die gar nicht der Tunikatenkieme homologisiert sein kann

und als eine physiologische Anpassung zu erkLären ist ^).

Die Salpa democratlca bildet einen etwas verschiedenen Typus,

der aber leicht auf die übrigen Haipen zurückzuführen ist. Es ent-

steht hier, wie ich es früher beschrieben habe^), eine gemeinsame

Höhle, die kein Septum besitzt und als Cloakal-Pharynxhöhle (Atem-

höhle) zu bezeichnen ist. Die Entstehung dieser Höhle ist als ein

Reduktionsprozess in der Entwicklung zu erklären. Es gibt hier also

keine provisorische Kieme und die definitive strangartige Kieme ent-

steht direkt in derselben Weise wie bei den übrigen Salpen.

Nachtrag.

Im allgemeinen Teile einer umfangreichen Schrift^) über die Ent-

wicklung der Synasciden bietet Prof. Salensky sehr umfassende An-

sichten für die Verständnisse verschiedener Organe des Tunikatenkörpers

an. Seinen Ansichten, betreffend die öalpenkieme, kann ich aber nicht

zustimmen. Salensky fand nämlich, dass die beiden Peribranchial-

säcke der Ascidienlarven mittels eines Blutsinus getrennt bleiben; dieser

8inus erscheint als ein runder Kanal, welcher dorsalwärts von der

Cloakenwand, ventral wärts von der Wand des Kiemensackes begrenzt

ist und an seinen Enden in die gemeinschaftliche Leibeshöhle mündet.

„Genau denselben Bau, sagt Salensky, zeigt die angebliche Kieme

der Salpen". Mit diesem Satze kann ich besonders nicht einverständ-

lich sein, da die Kieme der Salpen ein selbständiges Organ mit eigenen

Wänden ist, der Blutsinus aber erscheint als ein Zwischenraum, der

von verschiedenen Organen nur begrenzt ist und gar keine Wände
besitzt; mit einem Worte: würden wir bei der Salpe die Eingeweide

wegziehen, die Kieme würde intakt bleiben, was für den Blutsinus ganz

unmöglich ist.

Zur Kenntnis der Biologie gewisser Vorticellen.

Von Dr. Lindner,
Generalarzt a. D.

,

Bei einer im Sommer 1884 in Cassel und Umgegend herrschenden

Typhus-Epidemie wurde meine Aufmerksamkeit zum ersten mal auf

1) Es fragt sich, ob die sonderbare Kiemenform der Tunikaten nicht in

nächster Beziehung zu ihrer abwechselnden Herzbewegung stellt. Bei dieser

bleibt das Blut längere Zeit in der Kieme stehen , da sein Strom zwei Mal

die Kieme durchläuft (hin und zurück) und eine vollständige Oxydation her-

vorruft.

2) Korotneff, ^mhvYo\ogi& (\.&i Salpa democratiea {miioonata). Zeitschr.

f. wiss. Zool., LIX. Bd., 1. Heft.

3) W. Salensky, Beiträge zur Entwicklungsgeschichte der Synasciden.

3. AUgem. Teil, p. 587. Mitt. d. zool. Stat. zu Neapel, 11. Bd., 4. Heft, 1895.
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